
  
    Nach der Ablehnung durch den CEO

  

  Kapitel 1

  Laura beendet gerade, mit viel Mühe, ihr Medizinstudium und beginnt ihre Facharztausbildung. Mit ihren 23 Jahren möchte sie sich auf Transplantationen spezialisieren. Sie hat noch einen weiten Weg vor sich und hat dafür alles andere beiseitegeschoben, um sich ganz auf ihr Studium zu konzentrieren.



Sie hat kein soziales Leben und ihre einzige Freundin hat das gleiche Ziel wie sie. Die beiden lernen ständig. Sie erhielt keine Unterstützung von ihrem Vater. Ihre Mutter, die aus einer einflussreichen Unternehmerfamilie stammte, war verstorben und hatte ihr und ihrer älteren Schwester ein Erbe hinterlassen.



Ihr Studium war bezahlt, aber das volle Erbe würde sie erst erhalten, wenn sie heiratete oder 30 Jahre alt wurde. Ihr Vater war einer der Geschäftspartner der Unternehmen der Familie ihrer Mutter, doch er liebte es, auf Pferderennen zu wetten, und verprasste sein Vermögen, sodass er auf das Erbe seiner älteren Tochter zurückgreifen musste, das er sich irgendwie aneignete.



An diesem Tag herrschte Aufregung im Krankenhaus, denn sie erhielten Besuch vom aktuellen Präsidenten der Memorial-Krankenhausgruppe, Jason Willis.



„Mädchen, was will er hier?", fragte Amanda.



„Keine Ahnung, vielleicht ist er krank. Ich werde nach meinem Patienten sehen, ich will ihm nicht über den Weg laufen", antwortete Laura.



Die beiden waren auf der Station, die für eine der Krankenstationen zuständig war, auf der sie ihr Praktikum absolvierten. Sie trugen makellose weiße Uniformen und ihre Haare waren unter Schutzhauben versteckt. Jede hatte ihre eigene, personalisierte, vom Krankenhaus erlaubte.



„Ich gehe, um den Patienten in Zimmer 7 zu untersuchen", sagte Laura.



„Und ich werde den Patienten in Zimmer 4 untersuchen", ergänzte Amanda.



Die beiden gingen los und sahen nicht die Gruppe, die den CEO des Memorial-Netzwerks begleitete. Er wurde von seiner Verlobten begleitet und ging den Flur entlang in Richtung Arztpraxis. Laura kam aus dem Zimmer der Patientin, blickte auf die Notizen, die sie gemacht hatte, und sah nicht den CEO, der auf sie zukam. Sie stolperte über den Fuß des Mannes und fiel zu Boden.



Sie fiel direkt vor dem Mann zu Boden, und er machte nicht die geringste Geste, um ihr aufzuhelfen. Als Laura aufblickte, um zu sehen, wer ihr den Fuß in den Weg gestellt hatte, blickte sie in das verärgerte Gesicht seiner Verlobten, die sich sofort beschwerte:



„Was fällt dir ein? Steh sofort auf! Es ist ja nicht zu fassen, dass eine kleine Praktikantin dem großen Unternehmer Jason Willis den Weg versperrt."



Laura stand schnell auf, trat aus dem Weg und stellte sich mit gesenktem Kopf zur Seite.



„Entschuldigen Sie bitte, mein Herr."



„Das darf nicht wieder vorkommen", sagte die Verlobte. „Komm schon, Liebling."



Er sah Laura an, ohne ihr Gesicht erkennen zu können, und sagte:



„Kümmer dich nicht um Leda, es war ein Unfall. Du musst einfach besser aufpassen, das ist alles." Erst dann ging er weiter, ohne auf Ledas finsteren Blick zu achten.



Laura blieb still stehen, bis alle vorbeigegangen waren. Sie schämte sich sehr, war aber auch wütend, denn diejenige, die sie zurechtgewiesen hatte, war ihre ältere Schwester Leda.



„Warum hat sie dich so behandelt?", fragte Amanda, die kurz darauf eintraf.



„Schwer zu sagen. Anscheinend bildet sie sich etwas ein. Seit ich von zu Hause weg bin, um zu studieren, haben wir uns nicht mehr gesehen. Ich hatte keine Ahnung, dass sie mit einem Magnat verlobt ist", antwortete Laura.



„Wenigstens war er nicht so unfreundlich zu dir. Weißt du was? Vergiss sie einfach, lass uns arbeiten."



„Ja, lass uns gehen."



Ihr Tag verlief wie immer, hektisch und ohne Zeit für irgendetwas. Sie gingen in die kleine Wohnung, die sie sich teilten, ohne zu erfahren, was mit dem CEO vor sich ging.



In Jasons Büro schickte er, nachdem er aus dem Krankenhaus zurückgekehrt war, alle hinaus, auch seine Verlobte, und blieb allein zurück. Er erinnerte sich daran, was er vor einigen Monaten vom Arzt gehört hatte:



„Ihre Krankheit ist noch im Anfangsstadium. Wir werden bald mit der Behandlung beginnen, damit sie sich nicht verschlimmert. Ich rate Ihnen jedoch, vorzubeugen, solange noch Zeit ist, und für mögliche Spender zu sorgen."



„Ich habe keine Verwandten, die kompatibel sein könnten, was schlagen Sie vor?"



„Dass Sie ein Kind bekommen. Sie sind die größte Chance auf Kompatibilität bei einer Knochenmarktransplantation. Aber zuerst werden wir natürlich die übliche Behandlung durchführen, vielleicht ist das gar nicht nötig."



„Verstehe. Ich werde darüber nachdenken. Wann beginne ich mit der Behandlung?"



„Ich werde Ihnen die ersten Medikamente verschreiben."



Jetzt war er verzweifelt, nicht wegen dem, was er tun musste, sondern wegen der Krankheit an sich. Was das Kinderkriegen betraf, hatte er eine vorteilhafte Vereinbarung mit dem Partner seines Vaters getroffen, und Leda war bereits schwanger, wie sie an diesem Morgen im Krankenhaus bestätigt hatten. Er seufzte, blickte aus dem Fenster und beschloss, in den Raum zu gehen, in dem sie arbeitete, in der Marketingabteilung, um ihr zu danken und ihr ein Geschenk zu machen.



Jason



Er ging den Flur entlang, ohne sich anzumelden, und als er sich der halb geöffneten Tür näherte, hörte er ihre Stimme, die sich mit jemandem unterhielt, und blieb stehen, um zu lauschen:



„Keine Sorge, Paul, er ahnt nichts."



„Siehst du, jetzt kann nichts mehr schiefgehen. Wenn er herausfindet, dass dieses Kind nicht von ihm ist, ist unser Plan, sein Vermögen zu bekommen, gescheitert, denn du hast ja gehört, er hat Leukämie."



Jason wollte nichts mehr hören. Er ging zurück in sein Büro, von einem so großen Hass erfüllt, dass er als Erstes ihren Vater anrief.



„Alles abgeblasen, Onofre. Deine Tochter ist eine Schlampe, die von einem anderen schwanger ist, und ich werde keine Frau wie sie heiraten."



„Aber wir haben einen Vertrag, Jason!"



„Den deine Tochter gebrochen hat, indem sie mit einem anderen geschlafen hat. Jetzt muss ich mir mehr denn je sicher sein, dass das Kind, das meine Frau gebären wird, auch wirklich von mir ist."



„Lass uns nichts überstürzen. Gib mir zwei Tage Zeit, und ich werde das regeln."



„Du hast zwei Tage Zeit, obwohl ich glaube, dass es keine Lösung gibt."



Er legte auf, ohne sich zu verabschieden, rief die Personalabteilung an und ordnete die Entlassung der Marketingleiterin an. Er rief seinen Anwalt an, um zu besprechen, wie er den Vertrag mit dem Sicherheitsunternehmen auflösen konnte, dessen Chef seine Ex-Verlobte geschwängert hatte.



Und bei all dem fühlte er sich müde und niedergeschlagen. Sein Leben zerrann ihm zwischen den Fingern, und die Hoffnung, die er gehabt hatte, war dahin. Wie sollte er nur so schnell einen passenden Spender finden?





  Kapitel 2

  Laura kam früh im Krankenhaus an. Sie wollte sich einige Abläufe früherer Operationen noch einmal ansehen und lernen. Auf dem Weg zum Ärztezimmer begegnete sie wieder dem CEO Jason Willis, der nur von dem Arzt begleitet wurde, bei dem sie lernte.



„Dr. Laura, wie schön, Sie hier zu treffen. Ich möchte, dass Sie Mr. Willis während seiner Untersuchungen begleiten." Er wandte sich an Jason und stellte sie vor: „Dies ist eine meiner bemerkenswertesten Assistenzärztinnen, Dr. Laura Peçanha."



„Peçanha?"



„Ja."



„Irgendeine Verwandtschaft mit Onofre Peçanha?"



„Ja, das ist mein Vater", antwortete sie ernst.



„Na, na, na, das nenne ich mal einen Zufall. Es freut mich sehr, Sie kennenzulernen, Doktor."



Er streckte seine Hand aus, um sie zu begrüßen, und sie erwiderte die Geste. Gemeinsam gingen sie ins Labor, und er lächelte und dachte, dass sie eine gute Möglichkeit sein könnte.



„Wie alt sind Sie, Doktor?"



Laura runzelte die Stirn und fragte sich, warum er das fragte, sah aber keinen Grund, nicht zu antworten.



„23, Sir."



„Haben Sie einen Freund?"



„Ich bin mit der Medizin verheiratet, ich habe für nichts anderes Zeit."



Da sie der Liebe gegenüber nicht aufgeschlossen zu sein schien, überlegte er sich eine Strategie, um ihr Mitleid zu erregen. Bei jeder Untersuchung, die er absolvierte, war sein Gesichtsausdruck besorgt und ängstlich. Er stützte sich auf sie, heuchelte Schwäche und platzte heraus:



„Ich bin jung, reich, war immer kerngesund und jetzt könnte ich sterben, ohne auch nur einen Erben zu haben."



„Seien Sie nicht so, Sir, es gibt sehr gute und wirksame Behandlungen, Sie werden sicher wieder gesund", tröstete sie ihn und ließ zu, dass er ihre Hand hielt.



„Welche Frau will schon einen kaputten Mann?"



„Sie sind großartig", lächelte sie ihn freundlich an, „jede Frau würde Sie gerne heiraten, aber das brauchen Sie gar nicht, Sie haben ja schon eine Verlobte."



„Sie hat mich mit dem Sicherheitschef meiner Firma betrogen, ich habe alles beendet", sagte er mit gerunzelter Stirn und bemitleidete sich selbst.



„Beruhigen Sie sich, Sir, es wird alles gut."



„Nenn mich einfach Jason, bitte, lass mich nicht wie einen alten Mann fühlen."



Sie gingen den Flur entlang, die Untersuchungen waren abgeschlossen, und er lud sie auf einen Kaffee ein. Aber sie entschuldigte sich, da sie noch Patienten zu besuchen hatte.



„Ich habe mich so gefreut, mit Ihnen zu sprechen, es hat mir so gutgetan, dass ich mich gar nicht von Ihnen trennen möchte", sagte er und tat so, als würde es ihm leidtun, gehen zu müssen.



„Ich kann jetzt wirklich nicht, aber wenn Sie zur Sprechstunde kommen, können Sie auf meine Unterstützung zählen", lächelte sie ihn aufrichtig an.



„Danke, Doktor, darauf werde ich zählen."



Sein Assistent kam näher, als er sah, dass er mit den Untersuchungen fertig war, und begleitete ihn schnell. Er berichtete, dass der Fahrer vor dem Krankenhaus auf sie wartete. Jason folgte ihm lächelnd, zufrieden mit seinem Triumph und seiner hervorragenden Darstellung.



Laura sah ihm nach und ihr Lächeln verschwand. Dieser Typ Mann gefiel ihr überhaupt nicht. Reiche Männer wie er waren manipulativ und hielten sich für die Herren der Welt. Sie kehrte zu ihrer Arbeit zurück und vergaß ihn. Sie war nur auf Bitten ihres Vorgesetzten freundlich gewesen.



Inzwischen richtete Jason seine imposante Gestalt auf, setzte wieder den Gesichtsausdruck eines starken und überlegenen Mannes auf und befahl:



„Sagen Sie Onofre, dass ich ihn in meinem Büro sehen will, sobald er eintrifft. Rufen Sie auch den Anwalt an, der für die Heiratsurkunden zuständig ist, es wird ein paar Änderungen geben."



„Ja, Mr. Willis", antwortete der Assistent, öffnete seinem Chef die Autotür und setzte sich auf den Beifahrersitz, während er die Anweisungen in sein Handy tippte.



Onofre war nicht in der Firma, sondern zu Hause und stritt mit Leda:



„Es ist nicht meine Schuld, dass ich mich verliebt habe! Sie benutzen mich doch nur, um Ihre Schulden zu bezahlen" - er konnte noch nicht einmal aussprechen, als sein Gesicht von einer heftigen Ohrfeige getroffen wurde, die sie zu Boden warf.



„Sei nicht unverschämt, ich bin immer noch dein Vater und das hier ist mein Haus, zeig Respekt!"



Leda wollte sagen, dass er sich selbst respektieren müsse, um respektiert zu werden. Aber sie schwieg, aus Angst, noch mehr Ärger zu bekommen.



„Entschuldigung, Papa."



Sein Handy informierte ihn über eine Nachricht, er las die Aufforderung und sagte zu seiner Tochter:



„Ich muss jetzt gehen, sonst würdest du sehen, wie ich deine Entschuldigungen annehme" - er drehte sich zum Gehen um, und als er an der Tür war, wandte er sich noch einmal um und befahl: „Kümmer dich darum, dass du dieses Ding in deinem Bauch loswirst, ich werde kein Kind von einem Nichtsnutz unterstützen."



Sie erreichten das Büro gleichzeitig, gingen hinein und Carl, der Assistent, schloss die Tür. Jason eröffnete das Treffen:



„Ich glaube, ich habe eine Lösung für unser Problem gefunden, Onofre."



„Ich habe auch über eine nachgedacht, Willis", sagte Onofre, der den Sohn seines Partners seit seiner Kindheit kannte und ihn immer so nannte.



„Ich habe heute Ihre jüngere Tochter kennengelernt. Haben Sie daran gedacht?", fragte er ironisch.



„Ja, habe ich. Leider ist sie mit achtzehn von zu Hause ausgezogen, als sie an die Uni ging. Ich hatte seitdem keinen Kontakt mehr mit ihr."



„Das wird der Grund sein, warum sie es geschafft hat, einen Abschluss zu machen und anständig zu sein, nicht wahr?"



„Würden Sie sie an Stelle der anderen nehmen?"



„Ja, aber ich will Garantien. Dr. Fagundes, kümmern Sie sich um die Heiratspapiere, anstelle von Leda kommt jetzt die... wie heißt sie noch gleich?", fragte er Onofre.



„Laura. Da ich gerade daran denke, ich habe eine Kopie ihrer Geburtsurkunde mitgebracht."



„Gut, jetzt gehen Sie und überzeugen Sie sie, aber bringen Sie weder meinen Namen noch unsere Vereinbarung ins Spiel. Ich habe sie schon weichgekocht, indem ich ihr Mitleid erregt habe. Sehen Sie zu, dass Sie es richtig machen, ich habe es eilig."



Jason beendete das Treffen und ging zu seinem Schreibtisch, um sich um seine Geschäfte zu kümmern. Carl beeilte sich, ihm seinen Terminkalender zu überreichen, während die beiden Männer aus ihrer Fassungslosigkeit erwachten und sich zurückzogen. Der Anwalt dachte über die Summe nach, die er wohl würde zahlen müssen, und Onofre darüber, wie er seine widerspenstige Tochter rumkriegen sollte.



Laura hatte keine Ahnung von den Plänen dieser respektlosen Männer und arbeitete den ganzen Tag. Seit Beginn ihrer Assistenzzeit erhielt sie ein Stipendium, das sie ernährte. Wenigstens musste sie nicht mehr neben dem Studium zwei Jobs annehmen, um sich über Wasser zu halten.



Sie beschloss, von zu Hause auszuziehen, als sie das Missbrauchspotenzial ihres Vaters erkannte. Er hatte es geschafft, das Erbe ihrer Schwester auszugeben, das nicht an die Ehe gebunden war wie ihres. Vielleicht kannte ihre Mutter ihren Mann gut und hatte sie vor ihrem Vater geschützt. Also nahm sie einen Job als Kellnerin an und zog zu einer Freundin, mit der sie sich eine Mietwohnung in der Nähe des Campus teilte.



Würde ihr Vater es wagen, ihr zu nehmen, was sie nicht hatte? Zumindest noch nicht.



Fortsetzung folgt





  Kapitel 3

  Amanda näherte sich Laura, nachdem sie ihre Patienten besucht hatte, und fragte:



— Bist du fertig, Laura?



— Noch nicht, danke dem CEO, der zur Untersuchung kam und sich bei mir ausgeheult hat.



— Lass mich mal sehen, was noch zu tun ist, ich werde dir helfen.



Amanda war eine ausgezeichnete Freundin, und sie hatten viele schwere Zeiten zusammen durchgemacht und ihre Ziele gemeinsam erreicht. Sie hatten sich immer gegenseitig unterstützt und deshalb gewonnen.



Sie beendeten ihre Arbeit und gingen hinaus, aber als sie die Tür des Krankenhauses erreichten, stand Onofre da und erwartete Laura mit dem Gesicht eines liebevollen Vaters.



Onofre



— Hallo, Tochter. Wie wäre es, wenn du heute mit deinem Vater essen gehst? Es ist lange her, nicht wahr?



— Hallo, Papa. Was gibt es?



Amanda trat ein wenig zurück, blieb aber in der Nähe ihrer Freundin.



— Ich vermisse dich, Tochter, ich bin dein Vater. Komm und iss zu Hause zu Abend. Deine Schwester ist traurig, sie hat das Baby verloren und ihr Verlobter hat die Verlobung gelöst. Hilf mir bitte, sie zu trösten.



Laura sah Amanda an, die ihr zustimmend zunickte, und widerwillig willigte sie ein, mit ihrem Vater zu gehen. Sein Fahrzeug war in der Nähe geparkt und sie gingen darauf zu. Sie stiegen ein und fuhren los, und Amanda musste alleine zu ihrer Einzimmerwohnung gehen.



Laura war schon immer misstrauisch gegenüber dem Verhalten ihres Vaters gewesen und achtete sehr darauf, was er sagte und tat. So betrat sie die Villa der Familie, die im Moment eher einem Mausoleum glich. Leda wartete bereits im Wohnzimmer, sie wusste, was ihr Vater vorhatte, und war wütend.



— Da ist sie ja, die verlorene Tochter ist wieder zu Hause, aber was bist du für eine Einfaltspinsel, Schwesterchen. — sagte sie, stand auf und ging auf Laura zu.



— Was habe ich denn getan? — fragte Laura, bereits vorbereitet, mit beiden Beinen auf dem Boden der Tatsachen.



— Glaubst du, du kannst mich mit deinem Unschuldsblick täuschen, du Verteidigerin der Entrechteten? Du bist eine Schlange, eine Brautdiebin, ja, das bist du.



Laura zog nur die Augenbrauen hoch und hielt Abstand.



— Beruhige dich, Leda. Die Einzige, die an deinen Problemen schuld ist, bist du selbst. Deine Schwester ist auf meine Einladung zum Essen gekommen, um dich zu unterstützen und nicht, um deine Beleidigungen entgegenzunehmen. Komm, Laura, setz dich.



Laura wurde noch misstrauischer. Ihr Vater hatte sie nie in Schutz genommen, sie konnte sich nicht mehr erinnern, wie oft sie sich verstecken musste, um nicht ungerechterweise von ihm oder Leda verprügelt zu werden, die ihr die Schuld an allem gab, was schief lief. Sie ging zum Sofa, aber Leda war schnell und packte sie an den Haaren und warf sie zu Boden.



Laura war nicht mehr das dumme Kind von einst, das sich ruhig und still verprügeln ließ. Sie wehrte sich einfach, drehte sich um, und als ihre Schwester näher kam, trat sie ihr mit Wucht gegen das Schienbein, wodurch diese zu Boden stürzte. Dann setzte sie sich auf ihre Hüften und hielt ihre Handgelenke fest, die auf dem Boden auflagen.



— Was soll das? Denkst du, ich bin immer noch das wehrlose kleine Mädchen, das sich ruhig verprügeln lässt? Ich bin gekommen, weil mir gesagt wurde, dass du wegen des Verlustes des Babys traurig bist, aber so wie es aussieht, geht es dir blendend.



Leda wand sich, konnte sich aber nicht befreien und begann zu schreien:



— Lass mich los, du hinterhältiger Köter.



— Warum hinterhältig, was habe ich dir getan?



— Du bist gegangen und hast mich hier allein mit ihm zurückgelassen. — sie sah ihren Vater vorwurfsvoll an und Onofre senkte den Blick.



— Warum bist du geblieben, du hättest doch auch gehen können, und du hattest das Geld dazu. Feigling, du warst schon immer ein Feigling.



— Hört auf, Mädchen, dieser Streit wird unsere Probleme nicht lösen.



Laura sah ihrer Schwester in die Augen, ließ eine ihrer Hände los und gab ihr eine Ohrfeige, um sie aus dem Gleichgewicht zu bringen und aufstehen zu können, ohne einen Gegenschlag zu kassieren.



— Das Abendessen ist serviert, mein Herr. — verkündete die Köchin, da sie den Butler aus Geldmangel entlassen hatten.



— Gehen wir essen.



Sie gingen in den Speisesaal, wo ein riesiger Mahagonitisch stand, an dem nur drei Plätze an einem Ende gedeckt waren. Es gab keine Diener mehr, und nachdem sie sich gesetzt hatten, mussten sie sich selbst den Eintopf servieren, der in einer Schüssel aus feinem Porzellan in die Mitte des Tisches gestellt wurde.



— So wie es aussieht, stehen die Dinge hier schlecht. — bemerkte Laura, nachdem sie die mangelnde Pflege des Hauses und der Angestellten gesehen hatte.



— Schlechte Zeiten, Tochter.



— Schlechte Zeiten, Tochter — äffte Leda nach — schlechte Zeiten, Unsinn, Sauferei und Spielsucht! Du hast unser ganzes Geld verzockt.



— Wenn es so schlimm aussieht, warum verkauft ihr dann nicht das Haus?



— Weil es dir gehört, du Idiot! Es ist an dein Erbe gebunden. — spuckte Leda ohne Umschweife aus.



— Ich verstehe, und deshalb haben Sie mich hierher gerufen? Leider kann ich nichts tun, Sie kennen die Klausel in der Heiratsurkunde. — erinnerte Laura sie.



— Also, Tochter. Der Sohn meines Partners, der Ex-Verlobte deiner Schwester, braucht dringend eine Frau und einen Erben. Er ist krank und könnte ohne eine passende Knochenmarktransplantation sterben.



— Das weiß ich, und was soll's?



— Er mochte dich und hat mich gefragt, ob ein Bündnis möglich wäre.



Sie wusste, dass da etwas im Busch war. Ihr Vater war sehr nett zu ihr.



— Wie viel schuldest du, Papa?



Ledas Lachen war laut.



— Ich habe dir doch gesagt, dass du sie mit deinem Mitleid mit dem Sterbenden nicht täuschen kannst.



Onofre schlug mit der Faust auf den Tisch und schrie:



— Hör auf, Leda. Du hattest deine Chance und hast sie weggeworfen, jetzt sei still.



— Sag schon, Papa. — Laura war die Einzige, die aß, denn sie war hungrig und sehnte sich nach dem Essen ihrer Nana, das unverwechselbar war.



— Mir wurde mit dem Tod gedroht, und man hat mich nur noch nicht umgebracht, weil Jason versprochen hat, die Schulden zu begleichen, sobald die Hochzeit stattgefunden hat.



— Und warum muss ich mich für dich opfern, ich war es doch nicht, der die Schulden gemacht hat. — sagte Laura und lutschte an einem Hühnerknochen.



— Meine Güte, du isst ja wie eine Proletin. — warf Leda mit angewidertem Blick ein.



— Bist du etwa eine Königin oder Herzogin? Soweit ich weiß, bist du eher eine Kurtisane.



— Hört auf, ihr beiden! — er atmete tief durch und kam auf das Thema zurück — die Heirat mit Jason Willis wird vorteilhaft für dich sein, er ist sehr reich, gutaussehend und will nur ein Kind. Du musst danach nicht bei ihm bleiben und kannst dein Erbe in Empfang nehmen.



— Und wir werden weiterhin ein Dach über dem Kopf haben. 



— Er will nur ein Kind, ein Dach über dem Kopf haben, nur daran denkt ihr? Und was ist mit meinem Leben, mit allem, wofür ich gearbeitet habe, ist das nichts wert. Geht zum Teufel!





  Kapitel 4

  Laura aß weiter und dachte nach. Es wäre schön, ihr Erbe in den Händen zu halten, dann würde sie ihre Facharztausbildung beenden und ihren Doktortitel viel entspannter machen können, aber nicht, um ihnen zu helfen.



- Hat er irgendwelche Bedingungen gestellt?



- Eine gynäkologische Untersuchung, um zu bestätigen, dass du fruchtbar und rein bist - Onofre sagte nicht die ganze Wahrheit, aber er würde herausfinden, wer ihr Arzt war, und heimlich mit ihm sprechen.



Laura fand das alles absurd, konnte aber nicht leugnen, dass es vorteilhaft war, und sie fand Jason nicht abstoßend. Da sie keinen Bewerber hatte, konnte sie ein Jahr ihres Lebens opfern, aber um nicht gleich zuzustimmen, bat sie:



- Ich muss ein wenig nachdenken, gebt mir zwei Tage Zeit.



Onofre war nicht glücklich, aber er seufzte erleichtert.



- Alles in Ordnung, meine Tochter, ich verstehe, dass das ein großer Schritt für dich ist, ich werde mit Jason sprechen.



Laura stand auf und sagte, dass sie gehen müsse. Ihr Vater stand auf, um sie zur Tür zu begleiten, während Leda sitzen blieb und endlich anfing zu essen.



Er brachte sie nicht nach Hause, und Laura musste lange bis zur Bushaltestelle laufen und kam erst anderthalb Stunden später zu Hause an. Amanda erwartete sie besorgt.



- Mädchen, wie schön, dass du da bist, ich habe mir schon Sorgen gemacht.



- Bis dahin ging es schnell, ich habe mich nur aufgehalten, weil mein Vater nicht die Anständigkeit besaß, mich auch nur zur Bushaltestelle zu bringen.



Sie gingen hinein, schlossen die Tür und setzten sich auf das Doppelbett, in dem sie beide schliefen, um sich zu unterhalten. Laura erzählte ihr von dem ganzen Angebot, und Amanda lachte sich kaputt und rollte sich auf dem Bett herum.



- Hey, Freundin, was ist das denn für eine seltsame Reaktion? - fragte Laura.



- Du wirst die Chefin des Krankenhauses sein, du wirst Dr. Fontes herumkommandieren. - Sie lachte weiter.



- Willst du damit sagen, dass du das nicht absurd findest?



- Seien wir ehrlich, der Kerl ist ein echter Hingucker, es wird kein Opfer sein, mit ihm zu schlafen, außerdem ist er stinkreich und du wirst in dieser Geschichte sehr gut wegkommen. Das Einzige, was schwer wiegt, ist deine Familie.



- Du hast Recht. Auf jeden Fall habe ich um zwei Tage Bedenkzeit gebeten. Und selbst wenn es nicht so gut läuft, kann ich mein Erbe antreten und uns aus diesem Loch holen.



- Also, lass uns schlafen gehen, morgen ist wieder Arbeit. - sagte Amanda.



- Du hast Recht, ich werde schnell duschen, gute Nacht.



Am nächsten Tag ging Laura zu ihrer Gynäkologin und ließ sich wie gewohnt untersuchen, bat aber um ein ärztliches Attest über ihren Zustand zum Zwecke eines Ehevertrages. Die Ärztin verstand und stellte ihr ein vollständiges Attest aus, einschließlich ihrer Jungfräulichkeit.



Zufrieden verließ Laura die Praxis und ging zu ihrem Professor. Sie sprach mit ihm über Stammzell- und Knochenmarktransplantationen und erkundigte sich nach den Risiken und Heilungschancen. Sie würde ein Baby nicht wie eine Ware behandeln, schließlich wäre es ihr Sohn, und sie würde ihn von ganzem Herzen lieben.



Jason verbrachte einen unruhigen Tag in seinem Büro, er konnte nicht glauben, dass diese kleine Ratte zwei Tage Bedenkzeit verlangte.



- Ich bin der begehrteste Junggeselle der Stadt, und sie muss noch nachdenken.



- Warum schicken Sie ihr nicht ein paar Geschenke? - schlug Carl vor.



- Keine Geschenke, aber Blumen, ja, das ist eine gute Idee, Carl. Ich schreibe eine Karte, und du kümmerst dich um die Bestellung. Schicken Sie rosa Rosen, keine roten.



Er schrieb auf die Karte:



"Danke, dass Sie mein Angebot sorgfältig prüfen, ich verspreche, Sie sehr gut zu behandeln."



Carl ging zum Blumenladen und bestellte zwei Dutzend Rosen, die einen schönen Strauß ergaben und für Aufsehen sorgten, als sie an der Krankenhausrezeption ankamen und Laura gerufen wurde, um sie entgegenzunehmen.



Sie brachte den Strauß in die Umkleidekabine, da sie ihn nicht mit auf die Station nehmen konnte. Sie nahm die Karte entgegen, und obwohl die Rosen wunderschön waren, schenkte sie sie den Krankenschwestern, da sie keinen Platz dafür hatte. Sie las die Karte und dachte:



"Er muss mich für sehr naiv und dumm halten, aber ich muss es ihm nicht zeigen, er kann denken, was er will, wir werden nur so lange zusammen sein, wie es nötig ist, und wir können die Babys auch durch künstliche Befruchtung bekommen."



Danach ging sie wieder an die Arbeit, und als sie Feierabend hatte, war die Krankenhausrezeption voller Blumen, und zusammen mit Amanda ging sie nach Hause. Am nächsten Tag würde sie mit ihrem Anwalt sprechen und ihn bitten, alles genau zu verfolgen.



*



Onofre ging noch am selben Tag, gleich nachdem er mit Jason gesprochen hatte, in die Kanzlei des Anwalts.



- Guten Tag, Herr Peçanha, wie kann ich Ihnen behilflich sein?



- Ich glaube, meine Tochter Laura wird heiraten, und ich würde gerne wissen, wie es um die Anlagen ihres Erbes steht?



- Sehr gut, mein Herr, und sie werden gemäß dem Testament von Frau Eulália in ihre Hände übergehen.



- Ja, natürlich, und das Haus?



- Auch die Eigentumsurkunde für das Haus wird ihr ausgehändigt, und die ihr monatlich gewährte Unterhaltszahlung wird eingestellt. Zuvor wird jedoch eine Besichtigung des Hauses durchgeführt, damit es in einwandfreiem Zustand übergeben werden kann.



- Eine Besichtigung? Misstrauen Sie mir etwa, Dr. Nestor?



- Das ist reine Formsache, aber als ich das letzte Mal dort war, ist mir aufgefallen, dass das Haus verlassen aussieht. Wohnen Sie vielleicht nicht mehr dort? Der Garten war in einem beklagenswerten Zustand, wenn Frau Eulália noch leben würde, würde sie sich im Grabe umdrehen.



Onofre gefiel diese Spitze nicht, und er warf dem Anwalt einen finsteren Blick zu.



- Nun, dafür bin ich nicht hierher gekommen, eigentlich möchte ich, dass Lauras Erbe auf ein bestimmtes Konto eingezahlt wird, das der Geschäftsführer meiner Bank speziell für sie eingerichtet hat, und es ist ein Sonderkonto. Ich habe die Bank, die meine verstorbene Frau benutzte, noch nie gemocht. Hier ist es. - Er reichte dem Anwalt die Karte mit den Daten.



- Es hängt alles von Ihrer Tochter ab, Herr Peçanha, ich werde ihr Ihren Vorschlag unterbreiten.



Onofre hatte diesen Anwalt noch nie gemocht, er war nicht so gefügig wie sein verstorbener Bruder, der es ihm leicht gemacht hatte, über Ledas Erbe zu verfügen. Jetzt konnte er nichts mehr tun, er musste Lauras Antwort abwarten.



Er verabschiedete sich und verließ das Büro, verärgert, dass er nichts erreicht hatte. Jason wusste nichts von Lauras Erbe, und Onofre hielt es für besser, es ihm nicht zu erzählen, damit er sich nicht in seine Angelegenheiten einmischte, denn er würde immer noch versuchen, das Erbe für sich zu behalten, koste es, was es wolle, er wäre vorbereitet, nach der Heirat würde er an dieses Geld kommen, oder er hieße nicht Onofre.





  Kapitel 5

  Jason wuchs allein auf, obwohl er Vater und Mutter hatte. Beide widmeten sich so sehr ihren Geschäften, dass er von Angestellten und später im Internat erzogen wurde. Seine Eltern investierten stets in seine Ausbildung, damit er eines Tages die Familienunternehmen übernehmen konnte, die alle im Gesundheitswesen tätig waren.



Als Jason erwachsen wurde und begann, mit seinem Vater zu arbeiten, ging seine Mutter in den Ruhestand. Er begann, ein unabhängiges Leben zu führen und alles zu genießen, was er nie hatte genießen können. Er besuchte Nachtclubs und Casinos, sah sich die besten Shows an und wurde immer von einer anderen Schönheit begleitet. Bis er diese Art von Leben leid wurde und begann, es ruhiger angehen zu lassen.



Auf einer Urlaubsreise verunglückten seine Eltern tödlich, sodass er die volle Kontrolle über die Unternehmen übernehmen musste und sein gesellschaftliches Leben komplett aufgab.



Manchmal heuerte er eine Begleitung für Geschäftsessen an, aber das war auch schon alles. Er wurde kalt und unflexibel gegenüber Menschen, aufgrund der vielen Schmeichler und Betrüger, die ihn umgaben.



Er arbeitete so viel, dass er sich irgendwann erschöpft fühlte und entdeckte, dass eine Krankheit begann, seinen Körper zu zerfressen.



Er wollte nicht sterben, er war 30 Jahre alt und hatte keine Erben, denen er sein Vermögen hinterlassen konnte. Dies und die Krankheit ließen in ihm den Wunsch aufkommen zu heiraten und so schnell wie möglich ein Kind zu bekommen.



Leider hatte er sich aus dem gesellschaftlichen Leben zurückgezogen und hatte keine junge Frau zur Verfügung, die diesem Zweck hätte dienen können.



Also willigte er ein, den Vertrag mit dem widerwärtigen Onofre Peçanha einzugehen, der sein Unternehmen in den Ruin trieb, als Jason die Leitung übernahm.



Jetzt saß er mit seinem Anwalt, Onofre, Laura und ihrem Anwalt im Besprechungsraum seiner Firma.



"Mr. Willis, Miss Laura Peçanha erklärt sich bereit, Sie zu den Bedingungen des Vertrags zu heiraten, den Sie uns geschickt haben. Stimmen Sie auch ihren Bedingungen zu?", fragte Dr. Nestor.



"Ja, mein Mandant hat ihren Bedingungen zugestimmt: vollständige Gütertrennung, einjährige Ehegemeinschaft, Wohnsitz in ihrer Arztpraxis und das Sorgerecht für das gemeinsame Kind", antwortete Jasons Anwalt, Dr. Clécio Nobre.



"Dann können wir die Verträge unterschreiben", stimmte Nestor zu.



Sie unterzeichneten die Dokumente und tauschten die Mappen aus, um die des jeweils anderen zu unterzeichnen.



Onofre runzelte die Stirn und überlegte, was er davon außer dem bereits Erhaltenen noch haben würde. Aber keine der Parteien schenkte ihm auch nur einen Blick.



"Ich werde die Papiere noch heute einreichen, und mit der Zahlung der Eilgebühr sollten die Aufgebote in 30 Tagen fertig sein", teilte Dr. Nobre mit.



"Wenn es Ihnen nichts ausmacht, würde ich mich um die Zeremonie kümmern und würde Sie gerne treffen, damit wir uns ein wenig kennenlernen können. Sind Sie einverstanden?"



"Einverstanden, solange es in meiner Freizeit ist."



"Unsere Terminkalender ähneln sich, ich denke, wir werden uns gut verstehen."



"Dann ist ja alles in Ordnung. Wir können gehen, Miss."



"Warten Sie! Und ich?", fragte Onofre mit aufgesetzter Empörung.



"Was ist mit dir, Papa?"



"Was ist meine Rolle bei der ganzen Sache?"



"Als Vater der Braut werden Sie sie zum Altar führen. Fragen Sie bitte nicht weiter nach. Ich rufe Sie später an, damit wir gemeinsam zum Schneider gehen und unsere Anzüge anfertigen lassen können."



"Also gut. Herzlichen Glückwunsch dem Brautpaar." Onofres gequältes Lächeln zeigte deutlich, wie unzufrieden er mit Jasons Worten war.



Laura lebte gut mit ihrer Familie, bis ihre Mutter starb und sie begann, von ihrem Vater misshandelt zu werden. Ihre Schwester überschritt ebenfalls Grenzen, denn es war ihre Mutter gewesen, die zuvor Ledas Eifersuchtsanfälle im Zaum gehalten hatte.



Sie dachte nicht daran, in dieses Haus zurückzukehren, geschweige denn, mit ihrem Vater und ihrer Schwester zusammenzuleben. Deshalb machte sie sich auch nicht die Mühe, ihrem Vater zu antworten.



Jason ging auf sie zu und fragte: "Sind Sie sicher, dass Sie das wollen?"



"Wir haben die Verträge bereits unterschrieben. Warum fragen Sie mich jetzt das?"



"Ich kenne Ihren Vater und weiß, dass er das Familienvermögen verprasst hat. Ich wundere mich, dass er das Herrenhaus noch nicht verkauft hat."



"Ich lebe seit einigen Jahren nicht mehr mit meinem Vater und meiner Schwester zusammen. Ich mische mich nicht in ihr Leben ein und erlaube ihnen auch nicht, sich in meines einzumischen."



"Sie scheinen eine starke Persönlichkeit zu sein, das gefällt mir."



"Machen Sie sich keine Sorgen um mich, ich kann mit meinen Problemen allein fertig werden. Jetzt muss ich zur Arbeit, ich habe mir nur für den Vormittag freigenommen."



"Ja, ich verstehe. Ich werde Sie anrufen, um ein Abendessen zu vereinbaren."



"In Ordnung, entschuldigen Sie mich bitte."



Sie drehte sich um und ging, um ihren Anwalt zu treffen, der draußen auf sie wartete.



"Danke, Dr. Nestor. Würden Sie bitte zur Hochzeit gehen, die Heiratsurkunde entgegennehmen und die Freigabe des Erbes veranlassen?"



"Ja, ich werde die Dokumente auf Ihren Namen umschreiben lassen, die Konten freigeben und alles auf das Konto überweisen, das Sie mir bereits genannt haben. Ihr Vater war im Büro und hat mir ein anderes Konto für die Überweisung genannt."



"Das hat er mit meiner Schwester auch gemacht, und die Gans steht jetzt mit leeren Händen da. Gut, dass Sie nicht ihr Vater sind."



"Leider kann ich ihn nicht verteidigen. Ich gebe Ihnen eine Kreditkarte, die Sie für Ihre Ausgaben im Zusammenhang mit der Hochzeit verwenden können. Wenn es irgendwelche Probleme gibt, rufen Sie mich einfach an."



"Vielen Dank, Dr. Nestor."



"Bedanken Sie sich nicht, es gehört Ihnen, und wenn die Rechnung kommt, haben Sie das Geld, um sie zu bezahlen. Da sind wir, viel Spaß bei der Arbeit."



"Danke für die Mitfahrgelegenheit, bis zur Hochzeit."



Sie betrat das Krankenhaus, ging zur Umkleidekabine, zog sich um, nahm ihren Dienst auf und eilte los, um ihre Visiten zu absolvieren. Später traf sie sich mit Amanda und erzählte ihr, wie es gelaufen war und was ihr Vater getan hatte. Sie saßen in der Kantine und tranken Kaffee, als Jason anrief.



"Hallo."



"Hallo, meine Verlobte. Kann ich dich heute nach der Arbeit abholen?"



"Und was hast du vor?"



"Ich möchte dich mitnehmen, um die Eheringe auszusuchen, und danach können wir essen gehen." An seinem Tonfall konnte Laura erkennen, dass er lächelte.



"Gerne, solange es nicht zu lange dauert, ich muss morgen früh raus."



"Keine Sorge, es wird alles ganz unkompliziert. Ich hole dich um 18 Uhr ab, einverstanden?"



"Ja, das ist perfekt, bis dann."



"Bis dann."



Sie legte auf, und es war Zeit für die Freundinnen, wieder an die Arbeit zu gehen.



"Wirst du im gleichen Outfit gehen?", fragte Amanda.



"Ja, er hat vorgeschlagen, mich von der Arbeit abzuholen, also habe ich keine Wahl."



"In Ordnung."



"Außerdem ist das Outfit, das ich für den Termin in seinem Büro getragen habe, das Beste, was ich habe."



Laura hatte keine Ahnung, was sie erwartete, eine Situation, die sogar peinlich sein könnte. Wie würde sie auf den arroganten Mann reagieren? 





  Kapitel 6

  Jason arbeitete den Rest des Tages wie ein Automat. Seine Gedanken wanderten immer wieder zu seiner zukünftigen Frau. Er würde ihr einen schönen Ring kaufen. Er runzelte die Stirn, als er an ihre Schlichtheit dachte, und beschloss, dass er ihr trotz der Gütertrennung alles geben würde, was sie brauchte.



Er würde Kleidung, Schuhe und Schmuck kaufen und ihr eine Kreditkarte ohne Limit geben. Er fand sie etwas nachlässig in ihrem Aussehen, mit ungeschnittenen, immer zusammengebundenen Haaren, ohne Make-up und in sehr einfacher und billiger Kleidung.



Sie war hübsch und würde vielleicht viel besser aussehen, wenn sie sich besser kleiden würde. Eine Veränderung war nötig, denn sie würde seine Frau sein und hatte einen Ruf zu verlieren.



Er war überrascht, mit dieser Vereinbarung zufrieden zu sein. Er hatte den Beweis für ihre Reinheit und Fruchtbarkeit, was ihm die Gewissheit gab, sein Ziel bald zu erreichen.



Er beendete die Akte, benutzte das Büro-WC, um sich frisch zu machen, und fuhr los, um sie abzuholen.



Er schickte ihr eine Nachricht, dass er gleich da sei, und traf sie auf dem Bürgersteig wartend an. Er betrachtete sie noch einmal und stellte fest, dass sie zwar ordentlich, aber nicht elegant gekleidet war und ihre Sachen sehr billig waren.



Sie stieg ein, und er fuhr ins Zentrum zu seinem bevorzugten Juweliergeschäft, wo er sich anmelden ließ.



„Guten Abend, wohin fahren wir?"



„Zu dem Juwelier, bei dem ich immer kaufe, im Zentrum."



„Haben Sie sich anmelden lassen?", erriet sie.



„Ja, der Inhaber ist ein Geschäftspartner von mir."



Sie kamen an, und der Angestellte wartete bereits an der Tür und öffnete sie ihnen, wobei er sie hinter ihnen schloss. Sie wurden in einen speziellen Raum geführt, wo bereits verschiedene Artikel für sie bereitlagen.



Er betrachtete alles aufmerksam und wählte einen Solitär als Verlobungsring aus, nahm ihre Hand und steckte ihr den Ring an.



„Gefällt er dir, oder möchtest du lieber einen anderen?", lächelte er begeistert und dachte, dass er ihr gefallen würde.



Sie streckte ihre Hand aus und fand den Stein an ihren zarten Fingern zu groß, also nahm sie ihn ab. Sie sah ihn schüchtern an und fragte:



„Kann ich selbst einen aussuchen?"



Er war etwas enttäuscht, er dachte, er würde den Geschmack von Frauen kennen, aber nicht ihren. Nachdem sie sich alle Ringe angesehen hatte, nahm sie einen mit einem rosafarbenen Diamanten, der von weiteren kleinen Diamanten umgeben war.



„Eine ausgezeichnete Wahl, Fräulein. Der rosafarbene Diamant ist der exklusivste und begehrteste in unserem Geschäft", sagte der Verkäufer und reichte Jason den Ring.



Jason war verblüfft über ihre Wahl. Er wusste nicht, ob sie es geplant hatte oder ob sie wirklich nicht wusste, dass dies einer der teuersten Ringe in der Auslage war. Er steckte ihn ihr an ihren Finger, und er passte perfekt. Er lächelte, sie hatte wirklich einen guten Geschmack.



„Er steht dir perfekt!", sagte er.



Sie streckte ihre Hand aus und betrachtete das Leuchten der Steine zufrieden.



„Ja, er gefällt mir sehr, können wir den nehmen?", fragte sie immer noch verlegen.



„Er gehört dir." Er wandte sich an den Verkäufer. „Gehört er zu einer Kollektion?"



„Ja, mein Herr, ich hole sie. Sie ist im Tresor."



Er ging, und Laura machte sich Sorgen, denn es sah nach sehr teurem Schmuck aus, aber sie sagte nichts, bis sie sah, was er tun würde.



Der Schmuck wurde gebracht und vor ihnen ausgebreitet. Es gab eine Halskette aus kleinen Diamanten mit einem tropfenförmigen, rosafarbenen Diamanten, der in der Mitte hing, alles eingefasst in Weißgold, dazu ein Paar passende Ohrhänger. Außerdem gab es ein Armband, eine Brosche und eine Haarspange.



„Oh, wie schön", flüsterte sie und erinnerte sich an die Abende, an denen sich ihre Mutter zurechtmachte und sie ihren Schmuck bewundern konnte, der genauso schön war wie dieser.



„Sieht so aus, als ob es dir gefällt", sagte er und interpretierte den Glanz in ihren Augen falsch.



„Ja, sie sind wunderschön und zart, aber ich möchte sie nicht für mich."



Jason war schockiert. Wie, sie wollte sie nicht?



„Was ist denn das Problem?"



„Wozu etwas kaufen, das ich nicht tragen werde?"



„Natürlich wirst du es tragen! Als meine Frau werden wir viele Abendessen und Partys besuchen, und bei solchen Veranstaltungen sind die Frauen immer sehr elegant gekleidet, und dazu gehört auch Schmuck."



„Entschuldige, diesen Aspekt hatte ich vergessen. Mach wie du willst", lächelte sie verlegen, weil sie das gesellschaftliche Leben ihres zukünftigen Mannes vergessen hatte.



„Ich nehme alles, schließlich ist es eine Investition." Er lächelte. „Jetzt möchte ich die Eheringe sehen. Wie sollen sie aussehen, Laura?"



„Traditionell, breit und gerundet, aus Gelbgold."



„Ihre Braut hat einen guten Geschmack, mein Herr." Er nahm das Tablett mit den Eheringen unter dem Ladentisch hervor, entnahm ihm ein Paar und gab es Jason.



Er betrachtete sie und fand sie schlicht und schön, aber breit genug, um zu zeigen, dass er ein verheirateter Mann war. Er gab ihr den kleineren, damit sie ihn anprobieren konnte, denn es war noch nicht der richtige Zeitpunkt für ihn, ihn ihr anzustecken, und sie lächelte, als sie den Ring an ihrem Finger sah.



Er war bezaubert von ihrem Lächeln, das ihr Gesicht erstrahlen ließ.



„Wunderschön!", sagte er und sah sie an, und der Verkäufer seufzte, weil er die beiden so süß fand.



Er beschloss, dieses Paar zu nehmen, und bat den Verkäufer, den Schmuck und die Rechnung an sein Büro zu schicken. Er wollte nicht so unhöflich sein und vor ihren Augen bezahlen, da sie sonst den Preis sehen könnte.



„Sollen wir gehen?"



„Ja", antwortete sie etwas abwesend, denn sie hatte ein Paar Manschettenknöpfe gesehen, die ihr gefielen, und beschloss, später zurückzukommen und sie für ihn zu kaufen.



Sie verließen den Laden und gingen zu einem anderen Geschäft, wo man sie bereits erwartete. Der Portier öffnete die Tür, und Laura fragte erstaunt:



„Was machen wir denn hier?"



„Ich habe ein paar Modelle für dich zusammenstellen lassen. Ich weiß nicht, ob du schon mal die Gelegenheit hattest, dir angemessene Kleidung zu kaufen", sagte er und musterte sie von Kopf bis Fuß.



Sie fühlte sich schlecht, aber in den letzten Jahren hatte sie es sich nicht leisten können, den Lebensstandard zu halten, den ihre Familie vor dem Tod ihrer Mutter hatte, aber das würde sie ihm nicht erzählen. Sie senkte den Kopf, ohne ein Wort zu sagen.



Es folgte eine Modenschau, und er suchte die Stücke aus, die ihm gefielen. Sie wurden an eine Kleiderstange gehängt, und sie ging zum Anprobieren. Als sie die Umkleidekabine betrat, hörte sie unfreiwillig zwei Angestellte sich unterhalten.



„Diese reichen Männer lieben es, den Pygmalion zu spielen."



„Aber mit der da wird es schwierig. Sie sieht aus wie ein armes Mädchen ohne Klasse."



Doch die beiden wussten nicht, dass das „arme Mädchen" in Wirklichkeit eine Millionärin war. Laura lächelte und kam aus der Umkleidekabine, um sich den beiden Lästermäulern zu präsentieren, bereit für eine Lektion.





  Kapitel 7

  Fortsetzung


— Meine Damen, merken Sie nicht, dass Sie sich selbst disqualifizieren? Haben Sie keine Hoffnung auf etwas Besseres im Leben? Neid tötet, wissen Sie?


Sie ging zurück in die Umkleidekabine und ließ die beiden mit einem verärgerten Gesichtsausdruck zurück. Sie probierte alle Outfits an, aber lief nicht für Jason auf dem Laufsteg. Sie entschied sich für fünf Teile und behielt eines an, um zum Abendessen auszugehen.


— Haben Sie Schuhe? — fragte sie eine der Klatschbasen und zeigte, dass sie wusste, was sie tat.


— Ja, Fräulein, ich hole welche.


Sie kam mit dem richtigen Paar zurück und Laura setzte sich zum Anziehen hin. Sie nutzte die Gelegenheit, um zu sagen:


— Das ist doch toll, oder, Mädels? Es kommt nicht jeden Tag vor, dass wir in die Rolle von Aschenputtel schlüpfen können. — Sie lächelte und ließ ihre abgelegten Kleider und Schuhe für die beiden zurück.


— Behalten Sie die, die beiseitegelegt wurden?


— Ja, die können Sie einpacken, danke. Eines Tages könnten Sie an meiner Stelle sein, aber heute bin ich es. Danke.


Die beiden Verkäuferinnen waren überrascht von ihren Worten, sahen sich an, dann seufzten und lächelten voller Hoffnung. Laura zog es vor, sie zum Träumen zu ermutigen, anstatt sie herabzusetzen.


Als Jason Laura in einem cremefarbenen Ensemble aus Wickelrock und Seidenbluse sah, bewunderte er ihre Eleganz:


— Du siehst umwerfend aus, Laura. Ich dachte, du würdest für mich auf dem Laufsteg laufen
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